DaiigerDampfboot 


NM 204. 
Montag, den 2. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 

Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
1 d 
des „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Wien, Freitag, 30. Auguſt, Abends. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde die 
Generaldebatte über die Adreßfrage beendet. Staats⸗ 
miniſter von Schmerling weiſt die gegen das Miniſte⸗ 
rium erhobenen Beſchuldigungen zurück, als ſei die 
Mittheilungsform eine inconſtitutionelle, als bezwecke 
ſie ein Vertrauensvotum. Er rechtfertigte die Auflö⸗ 
fung des ungariſchen Landtages vom Standpunkte 
des Rechtes und der Staatsklugheit, wies nach, daß 
das Februarpatent für Ungarn keine Aenderung in 
der Oktober⸗Conceſſion hervorbringe. Das Miniſte⸗ 
rium werde an dem Gegebenen feſthalten und hoffe 
durch Ausharren Ungarns Hang zur Negation zu 
befiegen, wenn daſſelbe ſich erſt von der Nützlichkeit 
der Inſtitution überzeugt haben werde. Die Rede 
des Miniſters wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Bern, Sonnabend, 31. Auguſt. 
Die franzöſiſche Regierung hat beim Bundesrath wegen 
des an der Grenze bei Genf vorgefallenen Skandals 
reklamirt, eine Satisfaktion für die Grenzverletzung 
und eine Entſchädigung für die bei dem Vorfalle 
verhafteten und verwundeten Franzoſen verlangt. 
Paris, Sonntag 1. September. 
Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernennung 
Lavalettes zum Botſchafter in Rom, Moustiers in 
Konſtantinopel und Grammonts in Wien. 

— Aus Turin wird gemeldet, daß Minghetti 
ſeine Demiſſion gegeben habe und daß die Berufung 
Roveras als Kriegsminiſter ſicher ſchien. 

London, Sonnabend, 31. Auguſt. 
Die „Army: und Navy-Gazette“ theilt mit, daß das 
Gouvernement ſich entſchloſſen habe die militäriſchen 
Kräfte in Nordamerika beträchtlich zu verſtärken. Drei 
Regimenter werden ſofort dahin abgehen. 

London, Sonnabend 31. Auguſt, Abends. 
Hier eingetroffene Nachrichten aus Newyork vom 
22. d. melden, daß das Gerücht die Konföderirten 
hätten bereits den Potomac überſchritten, falſch ſei. 
Der Potomac war durch Regengüſſe ſehr ange⸗ 
ſchwollen; die Konföderirten machten große Vorberei— 
tungen denſelben in Maryland zu überſchreiten. 
Durch Proklamation der Unionsregierung werden die 
freiwilligen Regimenter aufgefordert, ſchleunigſt nach 
Waſhington zu ziehen. 


Paris, 30. Auguſt. 

Dem Vernehmen nach wird der Marquis v. Lavalette 
zum franzöſiſchen Geſandten in Rom ernannt werden 
und ſich Ende September an ſeinen Poſten begeben, 
um welche Zeit Chigi als päpſtlicher Nuntius in 
Paris eintreffen dürfte. Eine fälſchlich Lagueronniere 
Bboſchriebene Broſchüre ſchlägt vor, der römiſchen 
: evölkerung die Frage nach der Fortdauer der welt⸗ 
ichen Macht des Papſtthums zur allgemeinen Ab⸗ 
Mimmung zu unterbreiten. (H. N.) 


Es iſt eine er Situation. 
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Widerwärtigkeit haben! — Wer wollte dieſem from⸗ 
men Wunſche entgegen ſein? — Indeſſen läßt ſich 
wohl ſchwer annehmen, daß die Politiker ſo ſorg⸗ 
und kummerlos ſind, wie es ſcheint. Man denkt 
bei der Windſtille der Politik unwillkürlich an das 
Goethe'ſche Gedicht „Meeresſtille“, — Tiefes Schwei⸗ 
gen herrſcht im Waſſer, ohne Regung ruht das 
Meer, und bekümmert ſchaut der Schiffer 
glatte Fläche ringsumberl Ja, bekümmert 
ſchaut auch wohl mancher Staatsmann die wellenloſe 
Meeresfläche der Politik und zwar nicht etwa allein deßhalb, 
weil er durch die ihm aufgenöthigte Muße in der 
Erreichung ſeines Zieles behindert wird; es giebt 
wohl noch einen andern Grund der Bekümmerniß 
für ihn. In der Politik iſt es oftmals wie in der 
Natur: der tiefſten Regungsloſigkeit folgen häufig die 
gewaltigſten Stürme, und die dumpfe Stille wird zur 
Mutter wilder Raſerei. Hierauf frägt man vielleicht: 
„Wo iſt denn in Europa eine ſolche politiſche Stille? 
— Macht nicht Polen, macht nicht Ungarn revolu⸗ 
tionäre Verſuche? Und ſind nicht auch die Anhänger 
des vertriebenen Franz II. in Süd⸗Italien thätig?“ 
— Was die Polen anbelangt, ſo halten ſie ja doch 
eigentlich nur Kirchenandachten und die Ungarn 
wollen den geſetzlichen Boden bei ihren Agitationen 
nicht verlaſſen, während die Umtriebe in Süd⸗Italien 
von Seiten der Leute des vertriebenen Königs auf 
einige Exceſſe gedungener Banditen hinauslaufen. 
Dergleichen Vorkommniſſe ſetzen das tiefe Meer der 
Politik nicht in Wallung. Die Hauptſache iſt, daß 
der Mann ſo ſtill und ſchweigſam iſt, der ſich zum 
Herrn der politiſchen Situation in Europa gemacht. 
Das einzige Lebenszeichen, welches der Kaiſer von 
Frankreich in letzter Zeit von ſich gegeben, beſteht 
darin, daß er den Beſuch des Königs von Schweden 
empfangen. Sehr gewiegte Leute ſind der Meinung, 
daß dies kein Beſuch geweſen, wie ihn der Gevatter 
Handſchuhmacher ſeinem Nachbar abſtattet. Nun, 
zwei Herrſcher können auch unter vier Augen ſo 
Manches reden, wovon die Leute ſofort freilich nicht 
das Geringſte, aber ſpäter um ſo mehr erfahren. 
Es wird von einem Bündniß gemunkelt, das einge⸗ 
leitet ſein ſoll. So viel ſteht feſt, daß der Kaiſer 
von Frankreich, obgleich ſein Heer groß und mächtig 
daſteht, ſich doch nach Bundesgenoſſen umſieht. Wer 
will beſtreiten, daß er nicht den König von Schweden 
als einen Bundesgenoſſen erwählt und daß dieſer die Wahl 
höchſt bereitwillig angenommen hat? — Es iſt ein 
trauriges Zeichen, daß die politiſche Situation eines 
ganzen Erdtheils durch die geheimen oder offenbaren 
Gedanken eines Mannes bedingt iſt. Ein ſolcher 
Zuſtand iſt zweifelsohne unhaltbar. Das muß man 
ſelbſt im tiefſten Frieden bedenken. Wer das thut, 
der wird auch nie vergeſſen, ſich ſtets gegen die Er- 
eigniſſe kommender Tage zu rüſten. Worin beſteht 
nun aber für ein Volk, dem die Gefahr des Krieges 
droht, die beſte Rüſtung? — Nicht allein in einem 
zahlreichen, tapfer geübten Heere, ſondern auch in 
zuverläſſigen Bundesgenoſſen. Dieſe Wahrheit 
hat Preußen bei der gegenwärtigen politiſchen 
Situation Europa's mehr denn je zu beherzigen. 
Gute und zuverläſſige Bundesgenoſſen find allerdings 
ſchwer zu bekommen; doch iſt auch wohl zu erwägen, 
daß der Drang der Verhältniſſe oftmals den Forderungen 
der Klugheit entgegen kommt. Weiß Preußen die 
gegenwärtige politiſche Situation gehörig zu benutzen; 
ſo wird es ihm gewiß gelingen, England zum Bundes⸗ 
genoſſen zu bekommen. 


zwar in der Neuſtadt, 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ch au. 
Berlin, 2. September. 

— Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und den Hanſeſtädten wegen Bildung der 
Nordſee-Flotte werden auf das lebhafteſte betrieben; 
über ſchon gewonnene Reſultate verlautet aber zur 
Zeit noch gar nichts und man befürchtet faſt, daß 
es ſo bald zu einer Verſtändigung auch nicht kommen 
wird. Vermuthlich bildet der Geldpunkt die einzige 
Klippe, an der alle bisherigen Verſuche Preußens 
geſcheitert find, und von hier aus ſoll doch alles nur 
Erdenkliche geſchehen fein, um den Hanſeſtädten die 
unverzügliche Beſchaffung der Flotille plauſibel zu 
machen. Inzwiſchen hat das deutſche Binnenland 
glänzende Beiſpiele von Opferwilligkeit gegeben, und 


das bisher Geleiſtete iſt dazu nur die erſte Aeußerung 


patriotiſcher Geſinnung; wir können oder wollen nicht 
glauben, daß hinter andern Städten diejenigen zurück 
bleiben werden, welche doch in erſter Reihe zu den 
namhafteſten Anſtrengungen berufen find. 

Die Geſang⸗Vereine Berlins haben ſich ver⸗ 
einigt, um zum Beſten der preußiſchen Flotte ein 
Geſangkonzert zu veranſtalten, wie es Berlin bis jetzt 
noch nicht erlebt haben dürfte. Der Kapellmeiſter 
Herr Taubert will die Leitung und Direction über⸗ 
nehmen. Da man hofft, das kgl. Opernhaus für 
dieſes Konzert bewilligt zu bekommen, mithin alſo 
nur ſehr wenige Koſten entſtehen können, ſo läßt ſich 
mit Sicherheit auf eine ſehr anſehnliche Einnahme 
rechnen. 

— Aus Nürnberg wird gemeldet: Am 27. Aug. 
iſt von hier die mit mehr als 700 Unterſchriften 
(worunter die angeſehenſten Bürger) verſehene Adreſſe 
an Sir H. Verney abgegangen, das engliſche Unter⸗ 
hausmitglied, das, eine ſeltene Ausnahme unter feinen 
Landsleuten, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage gründlich 
ſtudirt, das Recht und die Bedrängniß der dem 
däniſchen Scepter unterworfenen deutſchen Stammes⸗ 
genoſſen vorurtheilslos gewürdigt und ſich für beide 
zum muthigen und beredten Fürsprecher gemacht hat. 
Zweck der Adreſſe iſt, dem genannten Parlaments 
mitglied für dieſes ſein Auftreten den Dank der 
Unterzeichner auszuſprechen, zugleich aber die in Eng- 
land durch einflußreiche Organe der Preſſe verbreitete 
Meinung zu bekämpfen, als ob die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Angelegenheit, ohne eigentliche Wurzeln in den 
Sympathien des deutſchen Volks, insbeſondere des 
Volks in Süddeutſchland, von Preußen lediglich zur 
Förderung deſſen, was ſie ſeine „ehrgeizigen Beſtre⸗ 
bungen“ nennen, vorgeſchoben ſei und ausgebeutet werde. 

— Aus Paris wird mehreren hieſigen Blättern 
geſchrieben, daß man dort eine Prinzeſſin Murat 
auserkoren glaubt, eine neue Verwandtſchaft zwiſchen 
den regierenden Familien von Frankreich und Schweden 
zu begründen. 

Dresden, 30. Aug. Heute hat die zweite und 
letzte Plenarverſammlung des zweiten deutſchen Juriſten⸗ 
tages, welche Ihre Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz. und Prinz Georg mit Ihrer Gegenwart beehrten, 
ſtattgefunden. — Nach den heute und geſtern ausge⸗ 
gebenen, auf Grund der Präſenzliſte und nachträg⸗ 
licher Anmeldungen aufgeſtellten Verzeichniſſen ſind 
von den Mitgliedern des deutſchen Juriſtentages 721 
in Dresden anweſend. Morgen Vormittag werden 
dieſelben von Sr. Majeſtät dem König empfangen 
werden. 

Zwickau, 29. Aug., 
Nacht um 2 Uhr iſt in 


Vorm. halb 10 Uhr. Vorige 
der Stadt Plauen, und 
Feuer ausgebrochen. Bis 


heute früh gegen 7 Uhr waren circa 25 Häuſer und 
Scheunen abgebrannt, und weitere Gefahr ſchien be- 
reits beſeitigt zu fein. Nach 8 Uhr wurde jedoch 
das Feuer durch den Wind wieder angefacht. Der 
ſogenannte Schloßberg iſt in Gefahr, das Schloß 
ſelbſt aber noch nicht bedroht. 

— Seit heute Morgen 8 Uhr iſt auch der Reſt 
der Neuſtadt bis auf 3 Häufer, ingleichen der Schloß⸗ 
berg bis auf einige Häuſer niedergebrannt, letzterer 
erſt, nachdem anſcheinend ſchon alle Gefahr beſeitigt 
war. Im Ganzen ſind circa 50 Kataſternummern 
abgebrannt. 

Wien, 30. Auguſt. Bezüglich des kroatiſchen 
Landtags verlautet, daß derſelbe in wenigen Tagen 
ebenfalls aufgelöſt werden wird. „Wir wiſſen nicht“, 
bemerkt die „Oſtdeutſche Poſt“, „ob ein neuer Pand- 
tag einberufen oder ob direkte Wahlen ausgeſchrieben 
werden. Der Standpunkt, den der Landtag dieſes 
kleinen Landes einnimmt, wäre einer der erſten Groß⸗ 
mächte nicht unwürdig. Er macht in ſeinem ſtolzen 
Bewußtſein Front gegen Ungarn wie gegen den Ge- 
ſammtſtaat. Seine Anforderungen ſind groß und 
zahlreich, feine Zugeſtändniſſe find nirgends zu finden. 
Der kroatiſche Landtag nimmt ſich den ungariſchen 
zum Muſter, er verlangt die Einverleibung eines 
Landes, das gegen dieſe Einverleibung proteſtirt 
(Dalmatien); er fordert den Anſchluß der Militair⸗ 
grenze, der Murinſel u. ſ. w. Aber die Beſchickung 
eines gemeinſamen Organes zur Feſtſtellung der 
Reichsfinanzen und Steuern, die Beſchickung des 
Reichsrathes, wird von ihm verweigert. Von drei 
Parteien, welche den Landtag beherrſchen, die ſpezifiſch 
ſüdſlaviſche, die ungariſch gefinnte und die kaiſerliche, 
haben die beiden erſten ſich die Hand gereicht, um 
die Verweigerung der Reichsrathswahlen durchzuſetzen, 
was ihnen auch gelungen. Wie ſich die Dinge nach 
der Auflöſung dieſes Körpers geſtalten werden, wiſſen 
wir nicht. Eine Verlegenheit mehr für die Regie⸗ 
ruug iſt dieſe Epiſode unſerer Verfaſſungskämpfe 
jedenfalls.“ 5 

Turin. Mehrere Zeitungen melden, daß von 
Rom in Folge einer von Franz II. in der Billa 
Patrizi gehaltenen Rede neue Expeditionen abgegan⸗ 
gen ſeien. Der König hätte ſich umfaſſender Ver⸗ 
ſprechungen ſeitens des Kaiſers Napoleon gerühmt 
und einen neuen Triumph in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Paris, 29. Aug. Die halbamtlichen Blätter 
widerlegen heute die Nachricht, daß die Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem König von Preußen und dem 
Kaiſer der Franzoſen am 4. Oktober ſtattfinden wird. 
Ihnen zufolge iſt in dieſer Beziehung noch nichts 
beſchloſſen worden. 

— Die „Opinion nationale“ bringt heute einen 
Artikel des Herrn Gusroult, in welchem nachgewieſen 
wird, daß Frankreich, im Hinblick auf die Stellung, 
welche es gegenwärtig unter und zu den übrigen 
europäiſchen Großmächten einnimmt, im Intereſſe 
ſeiner Größe und ſeiner hohen Aufgabe, der Schutz 
und Hort der Unterdrückten und der Heerd der 
Völkerfreiheit zu ſein, darauf bedacht ſein müſſe, mit 
den europäiſchen Mittelſtaaten eine formelle und 
direkte Allianz einzugehen. Namentlich hat Herr 
Gusroult dabei Spanien, Italien und die ſkandinaviſchen 
Länder ins Auge gefaßt. 

— Als Anhang zum politiſchen „Bulletin“ giebt 
der Moniteur heute Auskunft über die farneſiſchen 
Gärten auf den palatiniſchen Hügeln, welche der 
Kaiſer aus ſeiner Privatkaſſe dem König von Neapel 
abgekauft hat. Das erworbene Terrain umfaßt nicht 
weniger als ſieben Hectaren und enthält die berühm⸗ 
ten Ruinen des Cäſaren⸗ Palaftes, von dem zwei 
ganze Etagen ſeit der Barbaren-Invaſion verſchüttet 
liegen, und welche nach Statuen, Malereien und In— 
ſchriften vom höchſten Intereſſe in ſich bergen müſſen. 
Hier hat man auch neuerdings die urſprünglichen 
Mauern der älteſten Umgürtung Roms entdeckt von 
damals, wo der palatiniſche Hügel allein die uran— 
fängliche Stadt trug. Im November d. J. ſoll mit 
den Ausgrabungen begonnen werden, und iſt mit Lei⸗ 
tung derſelben der zum Conſervator des Cäſaren⸗ 

alaſtes ernannte Verfaſſer der großen archäologiſchen 
und topographischen Karte von Latium, Pietro, Roſa, 
beauftragt worden. 

„Blau, 24. Aug. Die Zuſtände ſind, wie 
es bei einer ſo wichtigen Uebergangsperiode wohl nicht 
anders zu erwarten war, ſehr drückend und kann die 
Befreiung der Leibeigenen vielleicht erſt in einigen 
Jahren einen wohlthaͤtigen Einfluß auf das allgemeine 
Wohl ausüben. Gegenwärtig leiden Viele recht em⸗ 
pfindlich; das Land bleibt theilweiſe unbebaut, weil 
es an Arbeitskräften mangelt, in Folge deſſen werden 
die Lebensmittel theuerer und wird die Ausfuhr ger 
ringer; der Adel, einen Theil feiner früheren Ein- 
künfte entbehrend, ſchränkt ſich mehr ein, als ſonſt, 


Fabricanten, Künſtler und Handwerker verlieren ent⸗ 


weder an Abſatz oder müſſen niedrigere Preiſe ftellen. 


Trotzdem erkennt Jeder mit Dank die großherzige That 
des Kaiſers an, um ſo mehr, als wir hoffen dürfen, 
daß ſich nach einigen Jahren der Wohlſtand im Lande 
bedeutend heben wird, was nicht ausbleiben kann, ſo⸗ 
bald ſich nur das Volk mit den neuen Zuſtänden ver⸗ 
traut gemacht und die Freude an eigenem Beſitz und 
dem Erwerb der fleißigen Hände geſchmeckt haben 
wird. — In Sadonsk im Gouvernement Woroneſch 
iſt ein neuer Heiliger, Namens Tichon, vor einigen 
Tichon war 
früher Biſchof und ſtarb im Jahre 1786. Man 
erzählt ſich von ihm, daß er ſchon an 20 beglaubigte 
Wunder gethan habe und ſeine Leiche bis jetzt unver⸗ 
weit ſei. Am 25. Aug. c. ſoll die feierliche Erhe⸗ 


Tagen vom Kaiſer anerkannt worden. 


bung des Genannten an Ort und Stelle in Gegen⸗ 
wart Sr. Majeftät und der höheren Geiſtlichkeit flatt- 
finden; ſo beſtimmt ein vor einigen Tagen erlaſſener 
Ukas. — Wie im Winter die Kälte, ſo war im 
Sommer die Hitze bei uns ſehr groß. 
New⸗York, 10. 


und Kavallerie, Hampton an und brannte es nieder. 


Als General Butler von dem Vorrücken der Sonder⸗ 


bündler Kenntniß erhielt, ließ er ein Detachement eines 


Schützen⸗Regimentes nach der Brücke von Hamton 


vorrücken, um Camp Hamilton und Newport News, 
wo man einen Angriff fürchtete, zu decken. Er ver— 
ſchanzte ſich daſelbſt und ſchlug einen Theil der Süd— 
truppen, der einen Uebergang über die Brücke zu 


erzwingen ſuchte, zurück. Die Nachrichten aus Miſſouri 
reichen bis zum 5. d. M. Am 3. verfolgte der 


Unions⸗General Lyon den Feind, kehrte aber am 5. 


nach Springfield zurück wegen der exponirten Lage 
dieſes Ortes. Er hatte 2500 Mann aus der Nach- 
barſchaft einberufen, da der Feind von verſchiedenen 
Punkten aus vorrückte, 


Zu Fairfax Counthouſe 
ſtanden 8— 10,000 Mann Südtruppen, in der Nähe 
von Edward's Ferry gleichfalls bedeutende Streitkräfte 
und zu Leesburg mehrere Tauſend Mann. Dem 
ſüdlichen Kaperſchiffe „M'Rae“ glückte es am 30. Juli, 


die Miſſiſſippi⸗Blokade zu brechen und in die See zu 


gelangen. Ungeheure Kriegsvorräthe werden nach dem 


Lager des Unionsheeres am Potomac abgeſandt. Der 


Hitze wegen finden alle Truppenmärſche zur Nachtzeit 
ſtatt. General M’Clellan entfaltet bei Organiſation 
der Armee eine große Thätigkeit. — Der Finanz⸗ 
Miniſter traf geſtern hier ein und hatte eine Konfe⸗ 
renz mit den hervorragendſten Banquiers, denen er 
ſeine Finanzprojekte auseinanderſetzte und deren An— 
ſichten über die verſchiedenen Arten von Schatzſcheinen, 


zu deren Ausgabe ihn die neuliche Kongreß⸗-Akte er⸗ 
mächtigt, er zu vernehmen wünſcht. Die Konferenz 
ging auseinander, ohne daß man zu einer förmlichen 


Verabredung gelaugt wäre. Eine zweite Zuſammen⸗ 
kunft wird demnächſt ſtattfinden. — Nach Briefen 
aus New⸗ Jork geht der Prinz Napoleon auch nach 
Süd⸗Amerika. — Das Reuterſche Büreau bringt 
Nachrichten aus New-⸗York vom 14. d. M. Die 
Unionstruppen unter Befehl des Generals Lyon 
waren zu Springfield (im Südweſten des Staates 
Miſſouri) geſchlagen und der General getödtet wor- 
den. Ihr Verluſt belief ſich, dem amtlichen Berichte 
zufolge, auf 800 Todte und Verwundete. Sie hatten 


ſich in guter Ordnung nach Rolla zurückgezogen. 


Es ſtandeu in dieſem Kampfe 8000 Mann Unions⸗ 
truppen 23,000 Mann des Südens gegenüber. Die 
Verluſte der letzteren ſollen beträchtlich ſein, und es 
heißt, die Generale Price und Mac. Cullock ſeien 
geblieben. General Wood ſollte den Befehl über 
das Fort Monroe übernehmen. Hr. Faulkner war 
zu Waſhington unter der Anklage des Landesverraths 
verhaftet worden. Die Banken von Boſton, New⸗ 
Vork und Philadelphia wollten ſofort 50,000,000 
Dollars der Unions⸗Anleihe übernehmen. Demnach 
würden bis zum Dezember noch weitere 120 Mill. 
unterzubringen ſein. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. September. 
[Außerordentliche Stadtverodneten-Sitzung 

vom 30. Auguſt.] [Schluß.] 


§. 24. 

Gruben zur Aufnahme und Beſeitigung von Miſt, 
Koth, fauligen Stoffen, unreinen Flüſſigkeiten und der“ 
gleichen bedürfen zu ihrer Anlage der polizeilichen Geneh— 
migung; ſie müſſen jederzeit 3 Fuß vom Nachbargrund— 
ſtück entferut, mit blauem Thon feſt hinterſtampft, auch 
im Boden waſſerdicht ausgeführt und mit einem dichten 
Belage verſehen werden. Dieselben dürfen auch nie auf 
öſſentlichen Straßen, Bürgerſteigen oder Paſſagen ange⸗ 
legt werden. Beſtehende Anlagen der Art ſind binnen 
Jahresfriſt zu beſeitigen. 

Dieſer §. wird ohne Debatte angenommen. 


Aug. In der Nacht vom 
7. d. M. griff General Magruder mit 78000 Mann 
Truppen des ſüdlichen Bundes, darunter Artillerie 


bleibt die Anlage von 


ae 1 

1) Zu jeder Anlage, Erneuerung oder Beſeitigung einer 
Waſſerableitung oder eines Abzugs unreiner Flüſſigkeiten 
nach der Straße oder nach öffentlichen Gewäſſern, Grä - 
ben oder nach Canälen und Trummen, die mit dem 
öffentlichen Abwäſſerungsſyſtem in Verbindung ſtehen; 
ebenſo zur Anlage, Erneuerung oder Beſeitigung einer 
Rinnſteinbrücke an einer in der Straße liegenden Trumme 
iſt die polizeiliche Genehmigun erforderlich. 

2) Beim Neu-, Um oder Ausbau eines jeden Hauſes 
muß eine Entwäſſerungsanlage (Trumme, Abzugsröhre) 
mit Einguß innerhalb des Grundſtücks angelegt werden. 
Der Einguß bei ſolchen Abzügen iſt am obern Ende 
anzubringen. Alle Ableitungen oder Abzüge müſſen am 
Einguſſe mit einem feſten eiſernen Gitter, deſſen Stäbe 
höchſtens $ Zoll Zwiſchenraum geſtatten, verſehen ſein. 

3) In denjenigen jetzt vorhandenen Häuſern, in wel⸗ 
chen bereits Entwäſſerungs⸗ Anlagen exiſtiren, müſſen 
ſolche binnen Jahresfriſt nach obigen Vorſchriften ver⸗ 
beſſert werden. 

4) In allen jetzt vorhandenen Häuſern, welche noch 
keine Entwäſſerungs⸗Anlagen haben, müffen ſolche binnen 
5 Jahren nach obigen Vorſchriften eingerichtet werden. 

5) Ausgenommen ſind nur diejenigen Grundſtücke, 
deren Localität eine ſolche Anlage durchaus nicht geſtattet. 

6) Die jetzt vorhandenen Eingüſſe in Trummen — 
der Straße, auch die mit Klappen verſehenen ſind na 
Ausführung dieſer Beſtimmung gänzlich zu beſeitigen. 

Herr J. C. Krüger hebt 055 daß in dieſem 
§. nicht Rückſicht auf die Kellerwohnungen genommen 
worden ſei. Im weiteren Verlauf der Debatte beantragt 
Herr Liévin, die Worte: „Ausgenommen find nur die⸗ 
jenigen Grundſtücke, derenLocalität ſolche Anlagen durchaus 
nicht geſtatiet“ zu ſtreichen und dafür demg. folgenden Schluß 
zu geben: „Bei Grundſtücken, deren Localität eine Ent⸗ 
wäſſerungs⸗ Anlage im Innern des Gebäudes nicht ge⸗ 
ſtattet, find Trummen⸗Eingüſſe mit feſten, $ Zoll Zwiſchen⸗ 
raum haltenden Trummen geſtattet. 

Die Verſammlung acceptirt den Antrag des Hrn. Lié vin 
und mit der dadurch entſtandenen Aenderung zugleich 
den ganzen $. 


$. 26. 

1) Auch bei Bauten am Waſſer wird die Fluchtlinie 
nach Anhörung und im Einverſtändniß mit den Com⸗ 
munalbehörden durch die Polizeibehörde beſtimmt, und 
es iſt daher die Conceſſion zu allen Neu- und Reparatur- 
bauten an, in, auf und über dem Waſſer nachzuſuchen 
3 B. zu Uferwerken, Bohlwerken, Fundamentirungen, 
Treppen, Schwimm- und anderen Brücken, Waſch- und 
Schöpfbanken, Röhren, Pfeilern, Pfählen, Eſtraden, 
Balkons, Landungsplätzen, Einbauten, Erhöhungen oder 
Vertiefungen des Bettes. 5 

2) Unter den Brücken (Quais) an der Mottlau iſt und 
bleibt die Anlage von Ausbauten, Vorſchlägen, Thüren, 
Fenſtern und Pan ſowie von Trummen oder 
ſonſtigen Abzügen und Abwäſſerungen verboten. Der⸗ 
gleichen beſtehende verbotswidrige Anlagen müſſen ſofort 
beſeitigt werden. 

3) In Betreff der Radaune und deren Neben-Ganäle 
bat es bei den Beſtimmnungen der Ordnung für die neue 
Radaune und deren Anhanges ſein Bewenden. 

Die Verſammlung beſchließt, das erſte Wort des 
erſten Paſſus „Auch“ zu ſtreichen und denſelben zu be⸗ 
beginnen: „Bei Bauten ıc. 

Der zweite Paſſus wird einem Antrag des Herrn 
Behrend gemäß in folgender Fahr n angenommen: 

„Unter Brücken (Quais), an der Mottlau iſt und 
Ausbauten, Vorſchlägen, Thüren, 
Fenſtern oder Oeffnungen, ſowie von Trummen oder ſon⸗ 
ſtigen Abzügen und Abwäſſerungen verboten. Beſtehen 
dergleichen Anlagen und find fie rechtswidrig, fo müſſen 
ſie ſofort beſeitigt werden. 

Der dritte Paſſus wird in der Faſſung des Entwurfs 


angenommen. 
Dritter Abſchnitt. 
Nähere Beſtimmung über Bebauung der Grundſtücke, 
Einrichtung der Gebäude und Conſtructionen. 


§. 27. 6 

Es iſt darauf zu halten, daß Seitengebäude auf 
Höfen nur auf derjenigen Seite angelegt werden, auf 
welcher bereits die Nachbarſeite erbaut iſt. Sind beide 
Nachbarſeiten frei, ſo darf nur diejenige bebaut werden, 
gegen welche der breitere nachbarliche Hof belegen iſt. 

Dieſer §. wird auf Antrag des Herrn Röpelt 
geſtrichen. 


$. 28. 

1. Vorhandene Gebäude dürfen beim Um- oder Neu- 
bau unter Beachtung des Rayon⸗Regulativs ($. 5) in 
ihrer früheren Höhe wieder aufgebaut, neue Gebäude nur 
bis auf 40 Fuß Höhe errichtet werden, jedoch iſt bei einer 
Straßenbreite von 36 bis 48 Fuß eine Höhe der 
Gebäude bis 14 der Straßenbreite zuläſſig und bei noch 
breiteren Straßen unterliegt die Höhe der Gebäude keiner 
Beſchränkung. i 

2. Die Höhe der Gebäude wird vom Straßenpflaſter 
bis zur Dachtraufe gemeſſen. a 

3. Die jetzt vorhandenen Fachwerksgebäude dürfen nicht 
erhöht werden. 

Die Annahme des 1. Paſſus erfolgt, nachdem ſich 
die Verſammlung mit einem zu demſelben geſtellten Amen“ 
dement des Hrn. Behrend einverſtanden erklärt, in 
folgender Faſſung: R R 

„Vorhandene Gebäude dürfen bei deren Umbau 
unter Beachtung des Ravon⸗Regulativs §. 5 in ihrer 
früheren Höhe wieder aufgebaut werden; neue Gebäude, 
welche auf Stellen errichtet werden, auf denen früher 
Gebäude geſtanden, dürfen bis auf Höhe dieſer früheren 
Gebäude, neue Gebäude aber auf Stellen, wo früher keine 
Gebäude geſtanden, nur bis auf 40 Fuß Höhe errichtet 
werden; ſedoch iſt bei einer Straßenbreiie von 36 bis 
48 Fuß eine Höhe der Gebäude bis 14 der Straßenbreite 
zuläſſig und bei noch breiteren Straßen unterliegt die 
Höhe keiner Beſchränkung. 

Der 2. Paſſus und der 3. werden in der Faſſung 
des Entwurfs angenommen. 


F. 29. 
In der Straßenfronte find Gebäude in der Regel 
dicht aneinander aufzuführen. Ebenſo gilt als Regel, 
in der inneren Stadt Gebäude hart an die Gränze 
des Nachbars geſetzt werden. Demgemäß auch müſſen 
eitengebäude allemal maſſive Rücken- und Seitenmauern 
erhalten. 

Dieſer §. wird mit folgendem Zuſatz angenommen: 
Auch in der äußern Stadt und in den Vorſtädten können 
Gebäude hart an die Gränze der Nachbarn giept werden; 
fie müſſen dann aber maſſive Rücken⸗ und Seitenmauern 
erhalten. 

N $. 30. 

Die Umfaſſungswände find maſſiv aufzuführen. 

Für die Umfaäſſungswände (Drempelwände) eines 
den Bodenraum bildenden Dachgeſchoſſes mit Ausſchluß 
der Wände an den Treppen ($. 36) iſt maſſiv verblen⸗ 
detes Fachwerk zuläſſig. 5 

Alle über die Dächer hinausreichenden Bautheile 
3. B. Lichtfluren, Schornſteinröhren u. ſ. w. müſſen 
maſſive, von gebrannten Ziegeln in Kalkmörtel, Gips 
oder Cement erbaute Wände erhalten. — Die Wände 
der Lichtflure können auch von Eiſen-Conſtruction ſein. 
Lehm darf bei Feuerungs⸗Anlagen nur im Innern als 
Mörtel verwendet werden. Die Anwendung des ſoge⸗ 
nannten Sparkalks iſt verboten. 

Die Aufführung maſſiver Giebel, innerer Mauern 
und Schornſteine auf Balken iſt nicht zuläſſig; es müſſen 
vielmehr ſtatt derſelben Untermauerungen oder Unter- 
wölbungen oder auch Eiſen⸗Conſtructionen angewendet 
werden. : 

Bautheile, welche um mehr als eine halbe Stein- 
länge über ihre Subſtructionen hervorragen, z. B. bän⸗ 
ende Platten an Geſimſen, müſſen durch Eiſen geſichert wer⸗ 
en. Die Anwendung von Schieferplatten dazu iſt, verboten. 

Ausnahmen vom Maſſivbau: 

1) werden nach polizeilichem Ermeſſen geſtattet, wo 
die Rayongejege den Maſſivbau verbieten. 

2) Gebäude, in denen größere Feuerungsanlagen zu 
ewerblichen Zwecken nicht vorkommen, dürfen Hoffronten 
n ausgemauertem Fachwerk erhalten. 

Auf der Speicherinſel dürfen Neubauten aller Art 
durchweg nur in Mauerwerk geſchehen. 

2) a. Wohn-, Stall und Remiſengebäude ſind bis zu 
einer Wandhöhe von 20 Fuß in ausgemauertem Fach⸗ 
werk geſtattet. Die umfaſſungswände, welche an die 
Straße oder die Nachbargränze ſtoßen oder von anderen 
Gebäuden weniger, als 17 Fuß, — — als 6 Fuß 
entfernt bleiben, ſind maſſiv zu verblenden. 

8 3) Trockengerüſte von 20 Fuß Höhe und Trocken⸗ 
thürme ſind geſtattet, wenn erſtere unter 17 Fuß, letztere 
über 5 Ruthen vom Nachbargrundſtück, entfernt ſind. 

4) Schuppen und andere kleine Gebäude, bis böch⸗ 
ſtens 7 Fuß im Quadrat und 7 Fuß Höhe, dürfen in 
Holz ausgeführt werden. Größere Schuppen, welche be⸗ 
reits vorhanden und nicht mindeſtens 60 Fuß von be⸗ 
wohnten Gebäuden entfernt liegen, müſſen binnen Jahres⸗ 
friſt mit maſſiven oder verblendeten Fachwerkswänden 
und mit feuerſichern Dächern verſehen werden. 

Dieſer §. ruft wieder eine längere Debatte hervor. 
Die Faſſung des Entwurfs erleidet jedoch nur eine ge⸗ 
ringe Abänderung in den Ausnahmen. Es wird der 
Schluß der erſten Ausnahme: „Auf der Speicher⸗Inſel 
dürfen Neubauten aller Art durchweg nur in Mauer⸗ 
werk geſchehen“ geſtrichen und 2 a in folgender verän⸗ 
derter Faſſung angenommen: Stall- und Remiſengebäude 
bis zu einer Höhe von 20 Fuß ſind in ausgemauertem 
Fachwerk u. ſ. w. — Schluß der Sitzung um 7 Uhr. 


— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Korn aus Cot bus, 
Regier.⸗Bez. Frankfurt a. O., iſt an das hieſige 
Regierungs⸗Collegium verſetzt worden. { 

— Dem Landrathe v. Hindenburg zu Marien- 
burg iſt aus Anlaß ſeines Austrittes aus dem Staats⸗ 
dienſte der Charakter als Geheimer Regierungs-Rath 


verliehen worden. 
— Am Sonnabend Nachmittag fand unter den her⸗ 
kömmlichen Feierlichkeiten das Richtfeſt beim Kaſernen⸗ 
bäude am Leegenthorplatze ſtatt. Die Büſte des Königs 
ilhelm mit Draperieen und der Inſchrift: „Heil König 
und Vaterland!“ prangte hoch oben an dem Geſimſe 
des stattlichen Gebäudes, welches von allen Seiten mit 
Flaggen feſtlich geſchmückt war. 
„ Morgen kommt die Lazareth⸗ Angelegenheit in der 
Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung zur Sprache. Man erwartet, 
5 die Debatte über dieſelbe eine lebhafte fein werde. 
In dieſen Tagen befand ſich der Conſervator der 
Kunſtdenkmäler Preußens Geheime Rath Quaſt in hie⸗ 
ger Stadt. 1 
— Die Proben zu dem unter Hrn. Frühling 's Lei⸗ 
tung am 24. d. M. im Schauſpielhauſe ſtattfindenden 
großen Concerts werden eifrig betrieben, die emſige Vorbe⸗ 
x > des Concerts empfehlen daſſelbe auf das Beſte. 
— Die geſtern und heute ſtattgehabte Ausſtellung in 
den Räumen der hieſigen Kunſtſchule war zahlreich beſucht. 
— Das ſtürmiſche Wetter an den beiden letzten Tagen 
bat mehrfachen pekuniären Nachtheil den Betreffenden 
Ingefügt; ſo iſt u. A. die Dampfſchifffahrt nach Neufahr ⸗ 
Woher 10 Tage unterbrochen geweſen, weil die in der 
Berwierudernden Holztraften durch den Sturm ſo in 
150 Arbeiter osbracht waren, daß es, opgleich man an 
Seite zu ſchaffen > Ttigte, die Hölzer wiederum an die 
erzuftellen 2 unmöglich war, die Communikation 
arkſchiffe „Willtonauf der Nbede vor Anker liegenden 
A. Gibſon, brach es Capt. Moring, Rhederei 
Zuflucht in den Hafen zit und es mußte deshalb ſeine 
ſo heftig, daß geſtern lein dan Der Sturm wüthete 
Schiffen, die gern den Hafen ienboot den anſegelnden 
binausgeſchickt werden . glücklich erreichen wollten, 
Schiffen nur mit der Winkflag Ke konnte drahalb den 
auf der Spitze der Moolen die r der Signalſtange 
fen angegeben werden. Auf dir Einfahrt in den 
ſedoch 27 Schiffe ein. eſe Weiſe ſegelten 


— 


— 5 1 0 S „Ida“, Capt. Hammer, 
auf der Reiſe von Leer nach Königsberg begriffen, ankerte 
Schutz ſuchend Fer b erh Rhede. Heute früh 
ſetzte derſelbe wieder die Reiſe fort. — Das hieſige Bark⸗ 
ſchiff „Alice E Max“, Capt. Schepke, welches am Don⸗ 
nerſtag, mit Holz beladen, den hieſigen Hafen verließ, 
mußte des heftigen Sturmes wegen, wieder retourniren 
und aukerte in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
auf bieſiger Rhede. Geſtern Abend kam das Schiff ohne 
Schaden glücklich in den Hafen. 

— Nach heute hier eingegangener Nachricht iſt geſtern 

auf der Nehrung die von hier vor einigen Tagen aus⸗ 

egangene und mit Roggen beladene Galleas, St. Jo⸗ 
Vale, Capt. Prahn, geſtrandet. Vier Mann der Be⸗ 
ſatzung ſind gerettet, einige ertrunken. 

— Der Sturm hat auch das Dach des Liphardt'ſchen 
Affen « Theaters zertrümmert, daß ſowohl vorgeſtern 
wie geſtern keine Vorſtellungen mehr ſtattfinden konn⸗ 
ten. Heute iſt Herr Liphardt mit feinen 4füßigen 
Künſtlern nach Elbing abgereiſt und wird dort 
im Laufe dieſer Woche Vorſtellungen im Stadt⸗Theater 
geben. Von dort begiebt ſich Hr. L. nach Braunsberg 
und dann nach Königsberg. 

— Geftern früh ertrank in dem Radaunenkanale am 
Hausthore der zjährige Sohn der verwittweten Buch⸗ 
bindermeiſter Schumann. 

Königsberg. So weit hier bekannt, iſt die auch 
in dieſer Zeitung übergegangene Nachricht, nach wel⸗ 
cher Se. Majeſtät der König bei der Krönungsfeier 
in der Generals-Uniform erſcheinen wird, unrichtig. 
Zu dem Akte ſoll das Coſtüm des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens gewählt worden ſein, eines Ordens, der be⸗ 
kanntlich bei der Krönung Friedrich I. 1701 hier 
geſtiftet wurde. 

Vom ſamländiſchen Strande, 29. Auguſt. 
De Tod eines alten Fiſchers iſt unter Umſtänden erfolgt, 
welche am Strande großes Intereſſe und viel Theilnahme 
erregen. Der Hergang war folgender: Am 23. d. M. 
wünſchten zwei Herren, welche den Weg von Warnicken 
nach dem Leuchtthurm zu Brüſterort zu Fuß zurückgelegt 
hatten, den Rückweg auf der See zu machen. Sie be⸗ 
ſtiegen Nachmittags ein Boot und wurden von den 
Fiſchern Panthen und Eggert glücklich nach Warnicken 
Er wo fie zwiſchen 4 und fünf Uhr anlangten. 

er Weg der Fiſcher nach der Heimath ſollte aber keinen 
ſo guten Erfolg haben. Der Landwind, der an dieſem 
Tage wehte, hatte an Stärke zugenommen, Eggert, der 
jüngere von beiden, ſprach ſich daher nach kurzer Fahrt 
für eine Landung aus. Er fand jedoch bei dem alten 
Panthen Widerſpruch, der auch dadurch nicht beſiegt 
wurde, als deſſen beide erwachſene Söhne in der Gegend 
von Klein⸗Kuhren durch Winken von der Fortſetzung der 
Fahrt abmahnten. Trotz des höher gewordenen See⸗ 
gangs nahten ſich die Ruderer Bruͤſterort, als Panthen 
aus Erſchöpfung das Gleichgewicht verlor und im Begriff 
war, über Bord zu ſtürzen. Eggert gelang es, ihn in's 
Boot zu ziehen, bei dem Schwanken des letzteren fielen 
aber beide Ruder in's Waſſer und waren bald dem Blick 
entſchwunden. Ein alter Spaten war nun das ein- 
zige Werkzeug, mit dem die Fahrt gelenkt werden ſollte, 
während der Wind in Sturm übergegangen war, heftiger 
Regen fiel und es zu dunkeln begann. Das Sraufige 
der Lage hatte aber noch nicht feinen Gipfel erreicht; 
denn Panthen erlag den übermäßigen Anſtrengungen 
und — verſchied. Das Boot trieb in die hohe See 
hinein, Eggert mochte im Geiſt von ſeiner Frau und ſeinen 
ſieben Kindern Abſchied genommen und ihm der Anblick der 
zeitweiſe vom Monde beſchienenen Leiche ſein nahes Ende 
recht anſchaulich gemacht haben. In dieſer Todesgefahr 
ſchwebte er die ganze Nacht, bis am Morgen des 24. der 
Wind ſich drehte, das Boot dem Lande zuſchwamm und 
an einer einſamen Stelle auf den Strand gerieth. Der 
durch 20ſtündige Fahrt und Mangel an Nahrung er⸗ 
ſchöpfte Eggert ſchleppte ſich nun mit geſchundenen Glie 
dern und geſchwollenen Händen zu den nächſten Häuſern, 
die zum Fiſcherdorf Sarkau an der kuriſchen Nehrung 
gehören. Wie man hört, werden die beiden Herren, 
welche die unſchuldige Veranlaſſung zu dem Tode des Pan- 
then ſind, es gegen deſſen Familie nicht bei bloßen theil⸗ 
nehmenden Worten bewenden laſſen. 


Bermiſchtes. 

* Innerhalb des geſammten deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Poſtvereins wurden im vorigen Jahre etwa 
348 Millionen Stück Briefe durch die Briefpoften 
verſandt. Das größte Contingent ſtellte Preußen, 
dann erſt Oeſterreich und in dritter Reihe Bayern. 
An Zeitungsexemplaren kamen 157,663,207 zur Ver⸗ 
ſendung, worunter wieder Preußen die meiſten hat. 
Hierin folgt ihm zunächſt Bayern und Oeſterreich. 
Die Zahl der Frachtſtücke betrug 66,127,988. 


Ein Winter unter der Erde. 
(Schluß.) 

Unter der Erde befanden wir uns übrigens nicht 
immer. Bei ſchönem Wetter wurden die Rennthiere 
ausgetrieben, damit ſie draußen Moos und Flechten 
ſuchen möchten, die ſie unter dem Schnee mit den 
Vorderfüßen herausſcharrten. Auch Jagdausflüge gab 
es; wir verfolgten und erlegten die weißen Wölfe, 
die weißen Haſen, die Vögel, die Thiere, die alle 
durchgängig ihr weißes Winterkleid angelegt hatten. 
Es gab eine Hermelinjagd, eine Jagd auf weiße 
Füchſe und einen großen Kampf mit einem rieſigen 
Bär, dem etwas von der abergläubiſchen Ehrfurcht 
zukam, welche die Lappen vor dem „alten Großvater 
Zauberer“ haben, wie ſie ihn nennen und der die 


Vorrathskammern plünderte, bis ſeine Diebereien 
gerade unerträglich wurden. Die Wolfsjagden waren 
gefährlich, der grauſige Bär aber machte uns noch 
weit mehr zu ſchaffen; er verwundete vier unſerer 
beſten Jäger, verſcheuchte die Hunde durch Schläge 
mit ſeinen ſchrecklichen Tatzen und trieb beinahe die 
ganze Geſellſchaft in die Flucht, als ihn endlich glück⸗ 
licherweiſe ein Schuß niederſtreckte. Und welche 
Schlittenfahrten! Welche Luſt, über den gefrorenen 
Schnee in einem Rennthierſchlitten hinzufliegen, ſchnell 
wie ein Falke, während jedes Glöckchen an dem Ger 
ſchirr klingt und der Kutſcher ſingt, um ſein ſchnelles 
Geſpann anzutreiben und anzufeuern, bis es wie der 
Wind über die blendend weißen Moore dahinſauſt! 
Das Schlimme dabei iſt nur, daß es Einem den 
Athem außerordentlich benimmt. Als ich endlich 
Vertrauen zu der Sache gewann und ſelbſt fahren 
wollte, gingen die flüchtigen Thiere mit mir durch 
und warfen mich um und heraus in fünf Klafter 
tiefen Schnee, aus dem man mich ſchimpflich her⸗ 
ausgraben mußte unter dem lauten Gelächter der 
kleinen Leute, die ihren großen Spaß mit ihrem 
Gulliver hatten. Aber eine große Luſt waren dieſe 
Fahrten doch. Zweimal erfror ich beinahe und mußte 
durch tüchtiges Reiben mit Schnee wieder zu mir 
gebracht werden; noch ſchlimmer war es, als mich 
die Schneeblindheit befiel, denn nun hatte ich vier⸗ 
zehn Tage lang in meiner Höhle in gänzlichem Dunkel 
zuzubringen, wobei es mir gar nichts half, daß ich 


mir ſagte, ich trage ſelbſt und allein die Schuld, weil 


ich mich ſtarrköpfig geweigert, eine Schneebrille zu 
tragen, die man mir zu wiederholten Malen angeboten 
und empfohlen hatte. Aber die lieben, freundlichen, 
kleinen Menſchen machten ſich fortwährend um mich 
her zu ſchaffen, erzählten mir die wunderbarſten Ge⸗ 
ſchichten von Gnomen, Hexen, Geiſtern u. ſ. w., 
alles mit echt kindlichem ernſten Glauben, ſangen und 
ſpielten mir vor und erleichterten mir fo meine Ge- 
fangenſchaft ſo viel als möglich. Als ich wieder 
geneſen war, nahm ich dankbar die Schneebrille an 
und der Schnee blendete mich nie wieder. 

So ging der Winter weiter. 
immer freundlich, mild und heiter in ihrer wunder⸗ 
lichen, halbheidniſchen Weiſe, obgleich mich manch- 
mal der Gedanke erſchreckte, wie es mir ergehen 
würde, wenn ich ernſtlich erkranke und dem Zauberer, 
ihrem „Medizin-Manne“ übergeben werden ſollte, 
der ſeine Zaubertrommel rührt und Beſchwörungs⸗ 
formeln über dem Kranken murmelt wie unter den 
amerikaniſchen Wilden. Nicht daß die Lappländer 
jetzt noch Götzendiener wären, obgleich noch 1700 
der Biſchof Grunner einige Heiden unter ihnen fand, 
die einen ſchwarzen Stein anbeteten. Im Gegen⸗ 
theil, wir hatten ſogar einen Geiſtlichen in Kublitz, 
aber er war auch ein geborner Lappe, ein gutmü⸗ 


thiger, kleiner Mann, der ſeine geringen Kenntniſſe, 


welche er in Upſala vielleicht ſich erworben, zur 
Hälfte wieder vergeſſen hatte und ſicherlich ſelbſt voll⸗ 
ſtändig an den Zauberer glaubte, der ſtolz und 
geheimnißvoll in ſeinem blauen Gewande einherging. 
Jedenfalls war er nicht der Mann, der den Aber⸗ 
glauben ausrotten konnte, den er einigermaßen ſelbſt 
theilte. Außer dem Zauberer hatten wir zwei Hexen, 
gnomenhafte alte Weiber, in ſpitzen Mützen von 
weißem Fuchsfell, die in großem Anſehen ſtanden. 
Dennoch hielten ſich meine Gaſtfreunde für civilifirte 
Menſchen im Vergleich mit ihren mehr mach Norden 
wohnenden Nachbarn. „Böſe Leute dort im Norden!“ 
ſagte Peter Wau mir oft. „Sie ſchießen auf Sie, 
wenn Sie hinkommen, weil ſie fürchten, Sie möchten 
ihnen etwas zu Leide thun. Kannibalen ſind es und 
ihre Gewehre fehlen nie.“ 


Endlich „die luſtigen Tänzer!“ Beinahe hätte 


ich das wunderbarſte, herrlichſte Schauspiel vergeſſen, 


das jemals meine Augen in Erſtaunen geſetzt hat 
und das von einer ganzen Maler-Akademie nicht 
dargeſtellt werden kann. Die Nordlichte waren um 
die Mitte des Winters ungewöhnlich häufig und 
glänzend; einmal aber, als ich von einer Schlitten⸗ 
fahrt zurückkam, erſchreckte mich völlig ein Ausruf 
des Kutſchers. Nie in meinem Leben werde ich das 
Schauſpiel vergeſſen. Der ganze Himmel war ein 
ungeheurer Pavillon von vielfarbigem Lichte: blau, 
orange, feuerroth, dunkelroth, bald wie mit glühen⸗ 
dem Golde belegt, bald wie mit blitzenden Juwelen 
beſetzt und alles in eine blendende Maſſe zuſammen⸗ 
fließend, während unten, die weiße Schneefläche be— 


Die Lappen waren 


rührend, hunderte von Säulen von prismatiſchem 


Feuer wie im phantaſtiſchen Tanze ſich drehten und 
funkelten. Keine Phantafie kann ein ſolches Schau⸗ 
ſpiel erſinnen. Das waren „die luſtigen Tänzer,“ 
die wunderbaren Nordlichter. Ach, es war doch ein 


ſchöner Winter und ich betheure, daß es mir faſt 


leid that, als wir alle wieder auf den Hügel hinauf⸗ 


= 


gingen, um die zum erſten Mal von Neuem erſchei⸗ 
nende Sonne zu begrüßen, als dann der Tag und 
der Sommer zugleich und plötzlich erſchienen, als 
das Boot bereit gemacht wurde, als ich Abſchied von 
meinem Gnomenwirthe nahm und hinwegreiſte. n 


Meteorbiogiſche Beobachtungen. 


Tyr mo 


Barometer pöhe] meter 
i 


n 
Par. Linien. 


67 335,71 


Wind und Wetter. 


im Freien 
n. Reaum. 
| + 12,0 RW heftiger Sturm, bühige 
Luft, Regenſchauer. 


2 

112 334,21 13,6 NW. anhaltender Sturm mit 
. Bühen, hell und wolkig. 
28336, 43 11,3 [NW. ſtürm., hell, im N. Gew. 
12 336,57 14,2 do. friſch, hell und wolkig. 


Mandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 31. Auguſt. An der Korn⸗ 
börie wurden in d. W. etwa 1600 Laſten Weizen um. 
geſetzt, wovon 200 Laſten friſcher preußiſcher und über 4 
vom Speicher ſein mögen. Gutmittle und abfallende 
Gattungen dürften Fl. 5 bis 10 pro Laſt höher ſtehen 
wie bei Schluß der v. W. beſſere ſich aber nur behauptet 
haben. Friſcher heller Weizen wird mit Vorliebe be. 
handelt; 2 Laſten feinſter Culmer 135pfd. wurden mit 
106% Sgr. pro Scheffel als Rarität bezahlt. Der Preis- 
ſtand befeſtigt ſich weſentlich durch die Einkäufe für Frank- 
reich und Belgien, wie dem Vernehmen nach auf amerika. 
niſchen Plätzen ſtattfinden; je nachdem dieſelben fortgeſetzt 
oder eingeſtellt werden, wird unſer Geſchaft ſich geſtalten. 
Auf England ſcheint nach jetzigen Preisſtänden wenig 
gerechnet werden zu dürfen. Deshalb kam feine Waare 
auch nur in unbedeutenden Partien zum Abſchluß; die 
Hauptmaſſe beſtand in 127 .29pfd. zu Fl. 505 bis Fl 535, 
und 130. 32pfd. zu Fl. 540 bis 570 pro Laſt. — Die 
Schlußnotirungen lauten: Polniſcher hochbunter 131 bis 
133pfd. Weizen pro Scheffel 96.97 bis 101 Sgr.; 
gutbunter 130. 3Ipfd. 924 bis 94 Sgr.; 127. Lopfd. 
87! bis 90 Sgr.; geringe, mittle und gutmittle 121 bis 
120pfd. Gattungen 724.75 bis 80.85 Sgr. — Auf 
Roggen war die Frage ſehr feſt. Umſatz 600 Laſten. 
Preiſe höher. Alter 118. 23pfd. 52 bis 54 Sgr.; friſcher 
120. 28pfd. 55 bis 574.58 Sgr. Alles auf 125pfd., für 
jedes Pfund m. o. w. 3 Sgr. zu o. ab. — Für alte 
Gerſte fehlt es an aller Theilnahme. Friſche kam ſehr 
knapp, ging aber doch von dem Hochſtande ein wenig ab; 
kleine 101. 6pfd. 40 bis 44 Sgr., große extra ſchöne 
ispfd. zum Lokalbedarf 473 Sgr. — Auch alter Hafer 
wird wenig beachtet; bei 50 Jollpfd. 24.25 96 Sgr. 
Friſcher bei 48 Zollpfd. 21.224 Sgr. — Weil Erbſen 
ſchwach zugeführt wurden, war bei feſten Preiſen doch 
wenig zu machen. Man bezahlte für alte 51 bis 54 Sgr., 
und für ſchöne friſche 57% Sgr. — Oelſaaten ohne Ver⸗ 
änderung und ohne Bedeutung. — Spiritus ohne Zufuhr. 
Vom Lager iſt 204 Thlr. pro 8000 gemacht. Bemerkens. 
werth find ein paar Abſchlüſſe auf ſucceſſive Lieferung! 
100 Ohm Sept. / Oct.“ Nov. 19 Thlr.; 300 Ohm Dec 
Jan. Febr. 18 Thlr. Die Kartoffeln find von Krankheit 
befallen, aber deren Grad wird für fo gering erachtet, 
daß man auf ſehr bedeutende Spiritusfabrikation rechnet. 
Im Kleinhandel iſt der Preis jetzt 16 Sgr. pro Scheffel 
und die Beſchaffenheit iſt faſt durchgängig von vorzüglicher 
Güte. — Das Wetter war meiſtens ganz herbſtlich. 
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Danzig. Vom 1. bis 31. Auguſt wurden von hier 
aus an Getreide, Wicken, Lein- und Rappſaamen ſeewärts 
verichifft: 8113 Laſt 53 Schfl. Weizen, 2854 Laſt 22 Schfl. 
Roggen, 84 Laſt 28 Schfl. Gerſte, 118 Laſt Hafer, 420 
Laſt 6 Schfl. Erbſen, 75 Laſt Leinſaamen, 425 Laſt 
28 Schfl. Rappſaamen und 4 Laſt 14 Schfl. Wicken. 


Speicher-Beſtände am 1. Sept. 

12,840 Laſt Weizen, 5600 Laſt Roggen, 500 Laſt 

Gerſte, 90 Laſt Hafer, 460 Laſt Erbſen und 2600 Laſt 
Rübſen und Rapps. 5 


Producten-Werichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 2. Septbr.: 

Weizen, 310 Laſt, 131.32, 131, 130.31, 130pfd. fl. 560, 
570, 5724—585; 129pfd. fl. 530 — 564; 128pfd. fl. 
525 —540; 127, 28pfd. fl. 530; 127 pf. fl. 525; 
125pfd. fl. 510. 5 

Roggen, 100 Laſt, 122pfd. fl. 330; 121.22 pfd. fl. 328; 
friſch. 125, 124pfd. fl. 342—345; 122 pfd. fl. 339 
pr. 125pfd. 

Gerſte, 16 Laſt. 

Hafer, 10 Laſt zu unbek. Preiſen. 

Berlin, 31. Auguſt. Weizen 60—80 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen = Thlr. pr. 2000pfd. n 

Gerſte, große und kl. 38—46 Thlr. 

Hafer 20—25 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. 

Rübsl 127 Thlr. ’ 

Leinöl loco u. Lieferung 12 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20 „Thlr. 

Stettin, 31. Auguſt. Weizen Böpfd. 72—83 Thlr. 

Roggen z7yfp. 45—40 Thlr. 

Nüböl 12 Thir. 

N ohne Faß 205 Thlr. 

Königsberg, 31. \ en 85—100 Sgr. 

Roggen 54.80 Susuſt Weizen 85 Sg 

Gerſte kl., 36—42 Sgr. 

Hafer 25—30 Sgr. 

Erbſen w., 55—60 Sgr. 

Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 1. September. 
N. Voß, Drei v. Grimsby, m. Kohlen; W. Roß · 
Jane Ferzuſen, v. Burghead, m. Heeringe; C. Kund, 


W. Tritton, m. Gütern v. Memel nach Stettin beſtimmt, 


Mercur, D. Ewert; Flanquer, C. Prutz; Scherlok, Di⸗ 
ſake, u. Caroline, F. Heitmann, ſind ohne Schaden 
retournirt. 


n. Fam. a. Königsberg und Howe a. Heydekrug. Fräul. 


Hrn. Kaufleute Lehmann u. Baltſer a. Stettin, Erdmann 


CIRCUS : 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 

Am Dienſtag, den 10. d. M., findet 
hierſelbſt die unwiderruflich letzte 
Vorſtellung ſtatt. 
Dienſtag, den 3. September 1861. 


Große außerordentliche 
Gala⸗Vorſtellung 


um Beſten 


1 3 | 
für die deutſche Flotte, 


in welcher ſämmtliche Künſtler und Künſtlerinnen, in 
anz neuen Coſtümen, Alles anwenden werden, um dem 
Neben Publikum einen genußreichen Abend zu 

verſchaffen. b 

Quadrille a la cour in 5 Abtheilungen: 
1. la dorset, 2. la victoria, 3. les moulinets, 4, les 
visites, 5. Finale & la cour, von 4 Herren und 
4 Damen geritten. 

Das Schulpferd BLUECHER, geritten von 
E. Renz. 1 

Die große außerordentliche akademiſche 
Voltige vom geſammten Herren⸗Perſonale. 

Die arabiſchen Hengſte EMIR und NEGUS, 
beide zu gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt, werden 
zum Schluß einen Walzer tanzen. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Otmar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Cireus ange 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 

Morgen: Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


E. Renz, Director. 


Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
Königl. Preuß iſchen Armee 


Olſen, Lykkens Prove, v. Fahrſund, m. Heeringe; H. 
Ewert, Frau Trientje, und R. Anderſen, Nancy, von 
Copenhagen; G. Schultz, Ida, v. Rendsburg C. Schmidt, 
die Oſtſee, u. J. Kühl, Matador, v. London; B. Flinn, 
Ediſto, u. W. Olſen, Hans u. Chriſt., von Hamburg, 
m. Ballaſt. 
Für Nothhafen: 

Die Dampfſchiffe Orpheus, G. Rageſer u. Hiſche, 

B. Wendt, m. Gütern, v. Königsberg u. Memel; Packet, 


find bei dem heftigen Winde aus NW. für Nothhafen 
hier eingelaufen. — Die Schiffe Prof. Baum, H. Schwartz, 
Willkommen, A. Mohring; Alice u. Max, G. Schepcke; 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: g 
Der Königl. Geh. Regierungs-Rath Hr. v. Quaſt 
a. Berlin. Hr. Landſchafts Rath Baron v. Blumenthal 
a. Gottſchalk. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Steffens a. 
Mittel⸗Golmkau und Geysmer a. Elbing. Hr. Rechts 
anwalt Grolp n. Fam. a. Neuſtadt. ie Hrn. Guts⸗ 
beſitzer v. Grzynowski a. Poznau u. Thomſee a. Jeſeriz. 
Hr. Partikulier Schröder a. Jeſeriz. Hr. Ofſizier Wille 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Heine u. Junghaus a. 
Leipzig, Dreves a. Eimbeck, Königs a. Crefeld, Roſenſtock 


Werner a. Uhlingen. 
Hotel de Berlin: 


Hr. Rittergutsbeſitzer Gebhardt a. Pacoczin. Die 


ſchaft, Ottilie, v. Stettin, m. Güter; F. Wahl, Maria, 
v. Swinemünde, m. Steine; H. Voulden, Safeguard, 
v. Hartlepool, m. Kohlen; A. Hanſen, Haabet, und F. 
a. Görlitz, Wiener a. Tannhauſen, Tranke, Nohlauer u. 
Strehlendorf a. Berlin und Schmidt a. Leipzig. Der 
Cand. d. Theol. Hr. Marold a Pennekow. Hr. Kreis⸗ 
richter Chomſe a. Culm. Mad. Volkmann n. Tochter 


a. Neuſtadt. g 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Heudlaß a. Oſchen, Rudolph 
da. Wittenberg, v. Ratotzki a Eisleben, Winterfeld aus 
Rosla, Klein a. Tombuchshof, Koch a. Schwenda. Hr. 
Pfarrer Rintz a. Marienburg. Hr. Apotheker Dreßler 
n. Frau u. Frl. Schweſter a. Neuteich. Die Hrn. Fabrik ⸗ 
befiger Schödel a. Mühlberg, v. Eckardſtein a. Berlin. 
Die Herren Rentier Kohlmann a. Plauen, Silber aus 
Liebenſtein, Anſchütz a. Langenſalza, Platz a. Friedrichs⸗ 


roda, Steinhauer a. Salzbrunn, Rödel a. Wien. Herr und. 
Maſchinenbauer Rode a. Berlin. Hr. Amtmann Crodner N Marine 
a, Rodach. Hr. Juſtizrath Ottberg a. Erlangen. Herr für das Jahr 1861, 
Bahn⸗Inſpektor Hildebrandt a. Frankfurt a. M. Herr ſowie auch 


Stabs⸗Capitain Cappell a. London. Die Hrn. Kaufleute 
Schmidt a. Leipzig, Scholl a. Frankfurt a. M., Richter 
a. Berlin, Hollander a. Greifswalde, Schneider a. Dres- 
den, Jakobs a. Heldenburg, Baer a. Eiſenach, Brechlt a. 
Dresden, von Zobel a. Mühlhauſen i. Th., Knabe aus 
Freiburg a. d. U. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Candidat Wittig a. Dirſchau. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer v. Raabe a. Gogolewo, Cszerwinski a. Dom⸗ 
browken und Wolff a. Blachfelde. Die Hrn. Rentier 
Boſchke a. Fiſchau, Gurky a. Fiſcherfeld und Mayer n. 
Gattin a. Kl. Malſau. Hr. Partikulier Boſenitz a. 
Elbing. Hr. Oberſchulze Claaſſen a. Stegnerwerder. Hr. 
Adminiſtrator Döhn a. Kl. Malſau. Hr. Feldmeſſer 
Genſch a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Adrian a. 
Elbing, Herzog a. Pr. Stargardt, Steiner a. Mainz, 
Leopold a. Aachen, Wernick a. Bromberg, Braſch u. 
David a. Königsberg u. Ziegler a. Nordhauſen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Profeſſor Dr. Wagner a. Königsberg. Hr. 
Landrath Engler a. Berent. Hr. Gymnaſial⸗Director 
Dr. Lozynski a. Culm. Hr. Rechtsanwalt Jordan n. 
Gattin a. Ragnit. Hr. Rittergutsbeſitzer Weiß a. Nie⸗ 
damowo. Die Hrn. Gutsbeſitzer Wunderlich n. Gattin 
a. Königsdorf, Aſcher a. Glashütte u. Schmideberg a. 
Salzwedel. Hr. Rentier Lüderitz a. Königsberg. Hr. 
Thierarzt Schmolcke n. Gattin a. Marienburg. Frau 
Landräthin Blindow n. Frl. Tochter a. Berent. Die 
Hrn. Kaufleute Räuber a. Elbing, Scholz a. Breslau, 
Krebs a. Frankfurt a. M., Weydener a. Quedlinburg, 
Naumann a. Berlin, Börner a. Leipzig u. Gottſchalk 


a. Aken a. Elbe. 
Hotel d'Oliva: 
Hr. Baumeiſter König a. Berlin. 
Bartels n. Gattin a. Barent. 
a. Carthaus. 


C. Heymann’s 


ymann 
Termin: Kalender für Juriſten 
für 1862 


find ſoeben eingetroffen bei 


Ernst Doubberck, 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
Langgaſſe 35. 


So eben traf ein: 
Die neue Rang⸗ und 
Quartier⸗Liſte 


der Königl. Preuß. Armee und Marine für das 
Jahr 1861. Nebſt den Anciennetäts-Liſten der 
Generalität und Stabs⸗Ofſiciere. 
Preis 1 Thlr. 5 Sgr. F 
L. G. Homann 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 
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Ein ordentlicher Conditor⸗Gehülfe, 
der ſein Fach gründlich verſteht, findet dauernde 
Condition Breitethor 128 bei E. Gierke. 


Echtes Erlanger u. Münchener 
Lager⸗Bier 


wird von heute ab verabreicht in meinem Wein- und 
Bier⸗Lokal fo wie auch außer dem Hauſe. 


A. Wagner, 


Johannisgaſſe 4. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Hr. Hofbeſitzer 
Hr. Aſſeſſor Meſſerſchmid 
Hr. Kaufman Simon a. Bromberg. 


Deutſches Haus: 

Hr. Oekonom Grube n. Gattin a. Bangſchin. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Knoph a. Adl. Rauden, Haß a. 
Pommey, Claaſſen a. Petershagen und Warkentin a. 
Fürſtenau. Hr. Uhrmacher Gröger a. Breslau. 


L 
um Rückfracht zu erſparen! 
Schneller Ausverkauf von 


120 Stück Negenſchirmen in ſchweren ſeidenen Stoffen. 
150 Stück Negenſchirmen von engliſchem Leder. 
10 Stück echtfarbigen baumwollenen Regenſchirmen. 
173 Stück En tout cas in ſchwerer Seide. 
Der Verkauf wird nur noch heute und morgen ſtattfinden 
bei Alex. Sachs aus Berlin und Con a./ R. 
gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig! 


